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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 1 60 in dem Bezirk 2 -tt,
außerhalb des Bezirks 2 „K. 40 -1. Vierteljähr¬

liches und Monatsabounement nach Verhältniß.

Dienstag den 25 . April.

Mnernonsgebühr sür die ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Sännst bei einmaliger Einrückung 9 -!,
bei mehrmaliger je 6 Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei ausgegebcn

sein.

1882.
Auf die Monate

nimmt jedes Postamt , sowie die betr . Postboten Be¬
stellungen auf den „Gesellschafter " entgegen.

Die erledigte Jorstamtsassistentenstelle in Alienstaig
wurde dem provisorischen FcrstainlSassistenten Hermann  da¬
selbst und die Gerichtsnotarsstclle in Horb dem AmtSnotar
Stcllrecht  in Metzingen übertragen. _—

Tages - Meuigkerten.
TeutsÄtö Reich.

(Pferd emarltlvtteric .) Der dritte Ge¬
winn (Viktoriawagen nebst Pferde ) fiel an Herrn Gott¬
lob Rapp  in Simmersfeld.

Stuttgart,  20 . April . DaS Hermann Herold ' sche
Anwesen in der Alcxandcrstraße hier , welches vor etwa 10
Jahren 270,000 „L gekostet hat , ist laut „ N . T . " um die
Summe von 110,000an  Fabrikant Krauß übergegangen.
Zwei Nachpfandgläubiger mit 40,00o .Kl sind in Fvlge dessen
mit ihren Forderuitgen durchgefallcn . Der gerichtliche 'Anschlag
des Amvejens hatte aus 200,oOO -L gelautet.

Stuttgart,  21 . April . lieber die im kommen¬
den Herbste zu haltenden Kriegsübungen erfahren
wir vorläufig folgendes Nähere : Es ist die Alb zwi¬
schen Blaubeuren -Urach , welche für die Divisionen
zunächst die Grcnzscheide bildet . Die Detachements¬
übungen der 27 . Division finden statt im Terrain
Ulm -Llaubeuren ; die Detachementsübnngen der 26.
Division werden sich ausdchnen im Terrain Tübin-
gen-Rottenburg -Herrenberg und werden sich über
Urach auf die Höhe der Alb ziehen. Die Divisions¬
übungen werden sich auf der Alb abspieleu und es
dürfte ein Korpsmauöver in der Umgebung von Mün-
singen den Schluß bilden.

Reutlingen , 19 . April . Gestern wurde uns,
so schreibt die „Schwab . Kreiszeitung " (Reutlingen)
ein Borfall mitgerheilt , welchen wir nie für wahr-
gehalten hätten , wenn uns nicht die Zuverlässigkeit
des Mittheilenden bekannt wäre . Am Abend des
Charfreitags wurde der 16jährige Sohn eines Ge¬
meinderaths von Bronnweiler  auf der Reutlinger
Straße in der Nähe der Schaufelhardt , am Ende
des Tannenwaldes , von einem Unbekannten , welcher
aus dem Walde herauskam , angerufen . Der junge
Mensch zögerte anfänglich , trat aber auf wiederholte
Aufforderung näher und wurde von dem Manne ge¬
fragt : Ob er recht zuhauen könne ? Als er dies ener¬
gisch bejahte , entledigte sich der Fremde seiner Bein¬
kleider , entblöste feine Kehrseite und forderte Den
jungen Menschen auf , ihn so lange zu schlagen , bis
er blute . Dieser entsprach willig diesem Wunsche
und konnte bald berichten, daß das Blut fließe ; da
aber die Hiebe alle wagrecht saßen , so erhielt er den
weiteren Auftrag , solche auch in senkrechter Richtung
aufzumessen , was bereitwilligst ausgeführt wurde.
Als sodanu das Blut aus den kreuzweis geschlagenen
Hiebwunden floß , war der sonderbare Heilige zufrie¬
den , bedankte sich aufs freundlichste bei seinem Prü¬
gelmeister und belohnte ihn mit einem Geldstück. So
geschehen am Charfreitag 1882 . Was den Menschen
veranlaßte , sich in solcher Weise züchtigen zu lassen,
ob religiöser Fanatismus , Aberglaube oder sonstige
Verrücktheit, .-vermögen wir nicht zu sagen.

In Ulm IM ein 2Mhriger Buchhalter dem Wirlh
„z . Maikäfer " mit einem Rasicrmssser den Hals adznjchnei¬
den  versucht . Der Verletzte - befindet sich in Lebensgefahr.
Außer dem Thtttcr ist auch die Frau deS verwundeten Wirths,
da man ein Complok vermuthet , in Hast genommen worden.

In der Schäfer 'schm Kuustmühle in Vaihingen  ist
fast das - ganze Müllerprrsoual wegen beträchtlicher Unterschleife
verhaftet worden : auch .der flüchtige - Obermüller ist jetzt fesr-
genommcn . ' (St .-A .)

München , 20. April. Die Kammer  nahm

! den Antrag Bichl auf Revision der Reich s-
j gcwerbevrdnung  und Einführung obligarorifcher
j Innungen nach längerer Debatte mit 80 gegen ö9
' Stimmen au . Der Minister des Innern erklärte , den

Antrag nicht berücksichtigen zu können , weil zunächst
die Wirkungen der Gewerbeordnungs -Novelle uvu 1881
und des jüngst publizinen Normalumnugsstatus ab-
zuwartcu feien. Die Regierung vermöge m Zwangs-
innungcu keineswegs das Heit des Handwerks zu
erblicken.

Frankfurt.  Am Nickelchesiag frag ein jreundiicher
junger Manu drei jaubcr gclceideie Kcuder auf dem Juden-
marki , ov sic einmal Bratwurst csscu und Bicr trinken wollten.
Die kleinen Leckermäuler bejahten Vas natürlich unv der Kin-
derfreund nahm sie in Folge dessen mit sich in eine naycgelc-
gene Wirlhschast , ließ dort den hindern je einen Schnur Änr
und eme Bratwurst , sich aber zwei Glas Bier und zwei Brat¬
wurst «.- auffahren . Die kleine Gesellschnjt war ganz fid . I und
der Gastgeber nicht minder . Nach Beendigung des Frühstücks
ging Letzterer einmal aus dem Lokale , dlied aver so lange aus,
daß der Kellner besorgt um fein Geld wurde und sich bei den
Kleinen erkundigte , wo denn der Vater blievc . „ Das ist ja
unser Vater nett,  der hat uns ja uülgenvmme, " lautete die
Antwort unv das Ende vom Liede war,  daß der Wirth den
Posten ans Unkosten -Eomo buchte , die kleinen Rangen aber
sich jeden Tag einen jolchen „ Baker " wünschten.

Die „ Frks . Zlg ." erzählt folgendes saubere Stückchen:
„Ein Frankfurter Familieiwaler zahlte kürzlich semem Dienst¬
mädchen den Lvhu mit üo aus . Einige Zeit daraus schickte
er das Mädchen zur Besorgung von Kommissionen fort . 'Nach
einigen Stunden kehrte es heim . Als es sich nach seiner Man¬
sarde begab , fand sie dieselbe zwar geschlossen , jedoch ihre ürin-

f neu stehende Kiste geöffnet und aus derselben das Geld ge-
l stöhlen . Niemand hatte eine Ahnung von dem Diebe ; jetzt

soll es sich heransgestellt haben , daß der Dienstherr  selber
I dem Dienstmädchen das Geld gestohlen habe ."

z Ein Land mann,  der verschiedene künstliche Düngcr-
! proben gern auf ihte Beschaffenheit hätte untersuchen tagen,
f erhielt von einem Nachbar den Rath , er solle sie zur Analyse
s nach Güttingen schicken , oa werde cs besorgt . Andern Tages
! kommt auf der Göttinger Post ein Packet an mit der Adresse:
j An die Anna Life in Göttingen.

Die Post ist aber nicht aus den Kvpf gefallen , sie läßt
l sich nicht so leicht aus dem Eoneept bringen , dafür hat der
j Generatpostmeister Stephan gesorgr . Dungproben ? Anna Life?
l Halt ! daS muß für die landwirtschaftliche Versuchsstation sein,

denkt die Post . Und richtig , so wars.
In Berlin  ist es am Montag gelungen , die Gauner,

welche am 16 . November v. I . einen großen Diamanlen-
diebstahl  auf der Post in London  verübten , zu entdecken

> und dingfest zu macheu . Einer der Spitzbube » Halle zufällig
! die Bekanntschaft eines Haarkräuslers 'Namens Kleczewski ge-
j macht und diesem erzählt , er beabsichtige , bei einem Berliner
! Juweliergeschäst für 20,000 Pfund Srerliug Diamanten zu

verkaufen . Längere Zeit hindurch war der Diamanlenver-
käufer nicht mehr sichtbar und während dieser Zeit machte die
Polizei oem Kleczewski die Mittheilung , daß der fremde Herr,
mit dem er verkehrt , zu der verfolgten Diebesbande gehöre.
Am Montag Abend fügte es sich nun , daß Kleczewski den Ge¬
suchten unter den Linden wieder traf,  wobei ihm dieser mit¬
thellte , er beabsichtige , am nächsten Montag nach Petersburg
abzureisen . Dadurch gelang cs , den redseligen Gauner nebst
einem 'Mitschuldigen auf dem Ostbahnhof zu verhaften . Man
fand bei ihnen Werthsachen , goldene llhcen , Brillanten :c. im
Wcrthe von über 60,000 Mark , und La fesigcsieUt wurde , daß
ein großer Theit ihres Reisegepäcks bereits nach Eydtknhnen
vorausgeschickt war , so besteht Sie Hoffnung , einen grotzen Theil
des Randes , wenn nicht das Ganze , wiederzuerlangen . Da auf
die Entdeckung der Ränder und Wiedererlangung des gestoh¬
lenen Gutes eine Belohnung von 30,600 Franken gesetzt ist, so
kann Herr Kleczewski von Glück sagen.

Der französ . - oeutschc Krieg,  in 7 Mo¬
naten zu Ende geführt , hat , wie der „Magd . Ztg ."
aus Berlin milgetheikt wird , in den Berechnungen
der Kosten erst jetzt nach 11 Jahren feinen Ab¬
schluß gefunden . Es war ungemein schwierig , dis
ins kleinste Detail hinein jede Quittung zu revldiren
und jeden nachträglichen Anspruch zu kontrokiren.
Berhältnißmüßig leicht war die Gewinnung der Ge-
sammtsnmme der Ansgaden , bei der die Sorgfalt
indeß , die dis zur Oderrechnungskammer hin jedem
Einzelposten zugeweiidet wird , sind Erhebungen er¬

forderlich gewesen, die ebenso zeitraubend wie mühe¬
voll waren . Als Frankreich den Krieg erklärte , war
noch lange nicht die Kostenrechnung des 66er Krie¬
ges zum Abschluß gebracht , und bei dessen Ausbruch
harnen noch die Feststellungen der Ausgaben des
Krieges gegen Dänemark des definitiven Abschlusses.

Die „Kreuzzeitnng " kündigt Schritte an , welche
von Berlin ausgehen , um die Regierung zur Unter¬
suchung der Frage wegen Ueberhandnahmc des jü-
öifchen Elements in dem Richter - und
Rechtsanwaltsstande  zu veranlassen.

Alles was der russische Journalismus bisher
au Hezereien gegen Deutschland  geleistet , ist durch
die fchon erwähnte in Petersburg erschienene Bro¬
schüre übertroffen , „Der Deutsche und der Jesuit
in Rußland"  betitelt , welche massenhaften Absatz
findet und sogar in den Straßen verkauft wird.
Diese Streit,chiist beginnt mit einer Bertheidigung
des Generals Skobciesf , und in dieser Beziehung
heißt es gleich zu Anfang : „Es ist auch Jedermann
bekannt , was der General sagt , nämlich daß bei uns
der Deutsche Herr im Hause ist, daß wir Spielzeuge
seiner Politik , Opfer seiner Jntriguen , Sklaven sei¬
ner Macht sind. Das ist den Deutschen selbst am
besten bekannt . Bei unS ist auch nicht der kleinste
Winkel , in welchem nicht ein Deutscher säße. Der
Letztere ist Diplomat , Beamter , Militärbefehlshaber,
Publizist , Gutsbesitzer , Professor . Erzieher , Bankier,
Kaufmann , Handwerker , Arzt , Apotheker , Bäcker,
Schneider , Schuhmacher , mit Einem Wort:  der
Deutsche ist bei uns zu Hause wie die Küchenschwa¬
ben." Man kann sich nach dem oben Gesagten nicht
wundern , wenn cs dann an einer weitern Stelle
dieser Hezbroschüre heißt : „Man muß nicht General
Skobeleff darin übereinstimmen , daß wir uns von
den Deutschen nicht anders befreien können , als
durch Betonung unseres starken nationalen Bewußt¬
seins und mit dem Messer in der Hand !" Nachdem
sodann auseinandergesetzt ist , daß auch alles finan¬
zielle Elend Rußlands von den Deutschen herstammt
und daß erst in den letzten 20 Jahren etwa 4 Mil¬
liarden Fr ., welche eigentlich Rußland zukamcn, nach
Deutschland gewandert sind , heißt es : „Bisher dach¬
ten wir , daß wir ohne Deutsche überhaupt unter¬
gehen müßten , und wer sollte das eigentlich nicht
noch denken ? In der Offizierslifte wimmelt es von
Deutschen , in der Petersburger Akademie der Wissen¬
schaften — Deutsche ; in der srühern 3 . Abtheilung
— Deutsche ; endlich die wichtigsten Poiten in der
Diplvmatie — Deutsche." Weiterhin werden die
Deutschen als Unterdrücker der Religion und des
Glaubens bezeichnet. Der Verfasser dieser Hezschrift
schrist ist K. W . Trnbnikofs,  Beamter zu beson-
dern Aufträgen beim Minister des Innern Grafen
Jgnatiefs . Und man wundert sich, daß Deutschland
der Friedensliebe des Zarenreiches mißtraut , so
lange Jgnatiefs in Amt und Würde ist.

In der uordamerikanischen „Illinois - Staats - Zei¬
tung"  lesen wir unter dein Titel : „ Unser stehendes Heer"
folgende Betrachtung , welche zu den Erklamationeu so mancher
Demokraten über die Mititäretats in Europa eine sehr bcach-
tcnswcrlhe Illustration abgibl : Wenn man in Europa mit
Neid , hier mit stolz aus die Geringfügigkeit unseres stehenden
Heeres verweist und die zahllosen Millionen von Dollars be¬
rechnet , welche die amerikanische Repubiick , im Vergleich mit
europäischen Ländern , an ihrem Heerwesen erspare , so vergißt
man dabei ganz und gar das ungeheure Jnvalidcnhecr , wel¬
ches aus der Bnndeskasse besoldet wird . Dieses ist an Zahl
mindestens zwölfmal so stark , wie das eigentliche „ aktive " Söld¬
nerheer und kostet alljährlich mehr , als dem Deutschen Reiche
200,000 Soldaten kosten . Auch ist diese Zahl nicht etwa , wie
cs aller menschlichen Wahrscheinlichkeit nach der Fall sein sollte,
eine abnehmende , sondern eine stetig zunehmende . Im Jahre



1879 betrug die Zabl derjenigen ehemalige » „ Krieger " zu Lande
und zur See , resp . die ihrer Witiwen und Waisen , welche aus
der Bundskasse Pensionen bezogen , 242,275 ! Im Jahre 1880
stieg sic um 8047 : im Jahre 188l ist sie um 25,000 gestiegen
und im Jahre 1882 wird sic vielleicht um 50,000 steigen.
So fruchtbare Pensionäre Hai cs , so lange die Welt steht , noch '
in keinem Lande gegeben . Man denke nur : heute , 20 Jahre
nach dem Beginn und 16 Jahre nach dem Schluß des Bür¬
gerkrieges , haben wir 275,000 Pensivnsempiünger . Wobei zu
beachten ist , daß Pensionen nur für solche gezahlt werde » , die
aus Seilen des Bundes (Nordens ) verwundet oder gefallen
sind . Würden auch den Verwundeten oder den Hinterbliebenen
der gesattenen „ Konsöderirten " Pensionen bezahlt , so- wurde
die Zahl der Pensionäre ziemlich genau gleich der des ganzen
Friedensbestandes der Heere des Deutschen Reiches , d . h . über
420,000 sein . Die Geldsummen , welche von den Bereinigten
Staaten sür Pensionen ausgezablt werden , sind ungeheuer.
Seit dem Kriege belaufen sie sich ans mehr als 300 Millionen
Dollars . Der höchste Punkt vor der Annahme des Nachzah-
lungsgcseh (arreaiv ob penKcmlM ) ward im Jahre 1871 er¬
reicht , nämlich 34,443,000 Doll . Von da an begann im na¬
türlichen Verlause der Dinge ida doch Invaliden zwar sterben,
aber nicht neue geboren werden der Jahresbetrag abzunehmen,
so daß er im Jahre 1878 nur noch 27,137,000 Dollars war.
Dann aber nahm der Kongresi jenes berüchtigte Nächzahlungs-
gesetz an , gegen welches Herr HancS sein Veto einzulcgen zu
feige war , und nun ging die Plünderung los . Schon im Jahre
1879 wurden im Pensionen 35,121 .000 Dollars ausbczahlt,
im nächsten Jab -. .- (18801 gar 56,777,000 Doll . : in diesem
Jahre wird die Summe 60 Millionen übersteigen , im nächsten
wahrscheinlich 90 Millionen erreichen nnd so fort ins Unend¬
liche . Denn wenn ja der Tod die Reihen der Invaliden be¬
reits lichten sollte , so werden sich schon im Kongresse Dema¬
gogen genug finden , welche für Nachicliub sorgen . — Eine das
nämliche Thema erörternde Nvli .v in „ Womanns Journal"
lautet : Scchsundzwanzigtaniend Wittwen von Soldaten und
Matrosen aus dem Kriege mit Großbritannien von 1812 bis
1815 ziehen jedes Vl rteljahr mir gewissenhafter Pünktlichkeit
ihre Pension ein . Da dieser Krieg schon 67 Jahre zu Ende
ist , so bietet das ein ersrcnliches Zeichen von der Langlebig¬
keit der amerikanischen Frauen , besonders der Soldaten - und
Matrosen -Wittwen . Die Pensionärinnen — der Schwindel
liegt aus der Hand sind entweder unsterblich oder Pensions¬
agenten als Wittwen verkleidet.

Oesterreich -Ungarn.
Sonderbare Heilmethode.  Vinn schreibt der

„Presch . Z ." ans dem Badeorte Pöstuen : Als Beweis für die
grenzenlose Raivetüt , die noch hierzulande unter der Bevölke¬
rung herrscht , theile ich Ihnen den folgenden Vorfall mit , der
sich hier vor einigen Tagen zugetragen . Ein Bauer litt an
heftigen Fieberanfällen : anstatt aber einen verständigen Arzt
um Rath zu fragen , wendete er sich an einen anderen , im
Gerüche der Quacksalberei stehenden Bauern . Dieser crthcilte
ihm nun den folgenden Rath : Wenn Dich das Fieber wieder
packt , dann nimm -. inen kleinen Ast von einem Pappclbaume
zwischen die Füße , reite aus demselben im Laufschritte zur
Waag und trinke dort dreimal hintereinander das Wasier aus
dem Flusse . Dann wirst Du aeinnd und das Fieber läßt sich
nie mehr bei Dir blicken . Mi : diesem Rathe versehen , kehrt
der Kranke nach Hause und als ihn einige Tage später das
Fieber wieder heimsuchte , befolgte er auch den Ralh seines
Nachbars pünktlich . Er schneidet einen Ast von einer Pappel,
reitet aus demselben in leichter Kleidung und eiligen Schrittes
zur Waag , schöpft dort mit der hohlen Hand dreimal hinter¬
einander Wasser ans dem Flusse nnd trinkt cs rasch . Dann
geht er nach Hause , um die heilsame Wirkung dieser Operation
abzuwarlen . Zu Hause angekvmmen , fühlt er sich noch mehr
unwohl als früher , er legt sich zu Bette und — nach einer hal¬
ben Stunde war er todt.

Italic ».
Rom,  19 . April . Man meldet der „Fr . Z ." :

700 Setzer  stellten heute die Arbeit ein. — Der
Generaldirektor der sizikianischen Bank
wurde gegen 50,000 Lire von seiner Familie ge¬
zahltes Lösegeld von der Bande , die ihn ausgehoben
hatte , sreigclassen.

Schweiz.
Zürich,  18 . April . Der historische Umzug

zur Feier der Eröffnung der Gotthardbahn  ist
gestern in Zürich , von freundlichem Wetter begün¬
stigt , in glanzvoller Weise zur Ausführung gekommen.

Die Regierung des Kantons St . Gallen  hat die Fleisch-
Portionen der Znchthausstrüfliiige von einem Pfund wöchentlich
auf die Hälfte  herabgesetzt . Das „ Nidw . Volksbl ." meint
hierzu : „ Es gibt in der Schweiz und in St . Gallen noch viele
Tausende von braven Bürgern , die nichts gestohlen , niemand
gemordet , die überhaupt nichts verbrochen haben und noch
strenger arbeiten müssen als die Sträflinge , aber Wochen- und
monatelang gar kein Fleisch bekommen . Also nur nicht ge¬
jammert !"

Frankreich.
Paris,  18 . April . zDas Ergebniß der

Gemeinde Wahlen .) Etwa tausend Gemeinden,
meldet der „Temps " , hatten ihre Vertretungen zu
vervollständigen . In den meisten Städten trug die
republikanische Partei den Sieg davon : doch erlitt
sie, wie man bald sehen wird , auch einige Schlappen.
Die Theilnahmlvsigkeit der Wähler war so groß,
so daß in einer gewissen Anzahl von Städten gar
keine Wahl zu Stande kam ; in dem großen Toulouse
fehlte es sogar — ein beispielloser Fall — an jeg¬
lichen Candidaten k In Vittesranche stimmten 122 von
4000 Wählern , in Arles 292 von 7000 Wählern.
In Rouen , Jens , Bar -le-Duc , Saint -Quentin und

vielen anderen Städten ist wegen der übergroßen
Anzahl der Enthaltungen ein zweiter Wahlgang
nöthig u . s. w. Das Alles klingt nicht sehr erbau¬
lich für die republikanische Sache . Die Indifferenz
der großen Massen deutet auf eine bedenkliche Span¬
nung hin ; man ist zwar noch nicht der Republick , aber
doch der Politik müde.

Paris,  20 . April . Ein sozialistisches Blatt
in Lyon, „Ds Droit sooiale « , veranstaltet eine
Sammlung behufs Anschaffung eines Ehrenrevoloers
für einen gewissen Fournier , der den Fabrikbesitzer
Bröchard in Rounne zu ermorden versucht hat . Ein
etwaiger Ueberschuß der Subskription soll zum An¬
kauf eines zweiten Revolvers dienen für Denjenigen,
welcher das Beispiel Fvurnier ' s befolgen will.

Ans Paris  wird telegraphirt : Der Kricgs-
minister Billot wird morgen eine Reise in die östli¬
chen Departements antreten , um die Vesestignngs-
linie gegen Deutschland zu inspiciren.

Die grüne Race.  Seit einigen Tagen erregen in
Paris  aus den großen Boulevards drei junge Einwanderer
großes Aufsehen wegen ihres eigentlmmlichen Körperbaues und
besonders wegen ihrer Gesichtsfarbe , welche von der aller bis¬
her bekannten Racen ausfallend abweicht . Man denke sich ein
paar robuste dreilschnUerige Männer nül flachem chinesischen
Gesicht , schmachtenden schwarzen Mandelaugc » nnd gekräusel¬
tem Mobrenhaar . Biet ausfallender aber als dies ist der oliv¬
grüne Teint ihres Gesichts , wie er intensiver noch bei keiner
Menschenart angetrofse » ist. Die jungen Leute sind , wie sich
herausgestellt , Mischlinge amerikanischer Mohren nnd einge-
wandertcr Chinesen , welche in Folge ihrer schwierigen und un¬
angenehmen socialen Stellung in Amerika — sie wurden we¬
der von Ehinewn noch Mohren anerkannt — ihre Heimarh zu
verlassen gezwungen waren . Diese höchst interessante Erschei¬
nung liefert uns zugleich einen neuen Beweis für die durch
Darwin ausgestellte Behauptung der Veränderlichkeit der In¬
dividuen.

England.
London,  20 . April . Der berühmte Natur¬

forscher Pros . Darwin  ist gestern gestorben.
London,  20 . April . Der des Mordanschtags

auf die Königin angeklagte Macke an  wurde von
den Geschworenen als unzurechnungsfähig freigespro¬
chen und dem Jrrenhause überwiesen.

London,  21 . April . Reuters Bureau meldet
aus Caicutta,  20 . April . Aus Mandalay (Siam)
wird gemeldet : Die politischen Morde haben wieder
begonnen . Der König Thibv ließ seine beiden
Schwestern , die ttnterwnigin , den Schatzkanzlcr nnd
fünfzig seiner Verwandten tödten . (St .-A)

Rußland.
Petersburg,  21 . April . Der „Golos " ver¬

öffentlicht eine Korrespondenz aus Balta,  wonach
dort bei den letzten Judenverfolgungen über 1000
Häuser und 300 Magazine zerstört , 29 Personen
schwer . zwei sind bereits gestorben - - nnd 70
leicht verletzt worden sind. Der angerichtete Schaden
ist bisher auf 600,000 Rubel festgesetzt worden.

Krakau,  20 . April . Warschauer Berichten
zufolge sind durch die Judenverfolgungen in Süd¬
rußland mehr als 30,000 Juden obdachlos gewor¬
den . darunter Viele , die sehr wohlhabend waren.

Aus Petersburg  meldet die „Voss . Ztg ." :
„Aus dem Süden Rußlands  gelangen ans pri¬
vatem Wege wahrhaft Entsetzen erregende Nach¬
richten in die Residenz . Man spricht von der Ver¬
wüstung mehrerer Flecken und Dörfer , in welchen
Juden  wohnen : ganze Dörfer sollen niedergebrannt
worden sein , nachdem sie von räuberischen Horden
geplündert worden sind. Das zum Schutze der ar¬
men geplünderten und aufs Aergste mißhandelten
Juden herbeikommandirte Militär , zumeist Kosaken,
kommt immer beinahe so verspätet an , daß es wie
Absicht aussieht . Es heißt nach einer Version , daß
8000 , nach der zweiten , daß bereits 17,000 südische
Staatsbürger vhne Heimath und Obdach seien. Es
sollen diesmal die Mißhandlungen viel zahlreicher
sein als im vorigen Jahre . Die plündernde Rotte
verlacht jede Drohung gesetzlicher Ahndung . „Warum
erläßt der Kaiser kein Manifest , wenn er nicht will,
daß wir die Juden hauen und plündern sollen ? "
so rufen sie den sie admahnenden Ortsältesten höh¬
nisch zu. Diese müssen, selbst wenn sie mitunter hu¬
maner gesinnt sind , als der Mob , mit verschränkten
Armen zusehen , um nicht selbst mißhandelt zu werden.
Die Juden nennen Jgnatieff eine egyptische Plage,
eine Strafe Gottes . Viele sagen , das Passahfest
müsse nicht nach der Flucht aus Egypten , sondern
nach der Flucht aus Rußland gefeiert werden . Die
Desperation ist allgemein ."

Ein Korrespondent des Franks . Journ . weiß von einer
neuen diabolischen Idee zu erzählen , mittelst welcher dem Leben
des Zaren nachgestellt werden soll . Demnach soll eine War¬

nung nach Gatschiua gelangt sein , man wolle versuchen , feine
„Curare " vergiftete Nadeln in den Falten der Leib - und ^

Bettwäsche des Kaisers zu befestigen . Die geringste zufällige
Verletzung der Haut durch eine dieser Radeln müßte den Tod
bringe » , da die Verletzung bei ihrer äußerlichen Unbedeutend¬
heit kaum rechtzeitig beachtet würde.

Amerika.
Washingt  v n, 19. April . Präsident Arthur  ZL » R °

stellte dem Kongresse eine Botschaft zu , in welcher
er demselben die Frage der Zusammenberufung eines Uff ^ ffs <->
Kongresses der amerikanischen Staaten unterbreitet , ff « § § I^
welcher , entsprechend der im vorigen Jahre von
Maine erlassenen Einladung , den Zweck verfolgen
soll , Kriege zu verhindern . Z S*j

Ein eigenthümliches Natnrereigniß,  welches wohl .
ziemlich seilen beobachtet werden mag , ist neuerdings in Texas , ^
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20 Meilen südlich von Marshall , passiri.
fluß in die Erde gesunken.

Dort ist der Sabine-
^ . mken . Während des Seccssionskrieges 8

gcncth in jener Gegend eine riesige Kohlenschicht , die sich unter k
dem Ftnß hin erstreckte , in Brand . Die dünne Kruste über KiA v>der ausgebrannten stelle ist jetzt «ungebrochen und der gäh - Z g
rendc Abgrund verschlingt die Wasscrmassen . Man hört den ' '
Slnrz der Wasser sechs Meilen weit . ks ^weit.
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Mittlere Fruchtpreise per Ceutner 3 No*- Z L"

vom to . brs 18. April 1882. sr'
Kernen. Roggen. Gerste. Haber. 3

st st stk st stk st V*
Geislingen . . . . 12. 71. - . - . 3 ^Nagolv . . . . - , -. 10. 77. 9. 75. 7. 56. - 3
Reutlingen . . . . 12. 81. -. 8. 88. 7. 56.
Kcrchheiiu . . . . 12. 72. - . - . 8. 73. 8. 3.
Leutkirch . . . 12. 48. 9. 63. 10. —. 8. 41.
Riedlingen . . . . 12. 58. 9. 4». 9. 48. 7. 66.
Waidsee . . . . . 12. 60. 9. 53. 9. 57. 8. 12.

(St .-Anz.)
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Stuttgart,  21 . April . Das Schlußresultat des Pfer-
dcmarktS gibt folgende Resultate verglichen mit dem Vorjahr:
Zufuhr Heuer 20o0 Pferde , hievon verkauft etwa 600 — ge¬
gen 1900 respektive 600 vom Vorfahr - , Durchschnittspreis
aus dem Markt 534 . 6 , st, Priuatstallungen 660 ^ -. Gesamt¬
umsatz Heuer 372,000 . L (gegen 462,000 des Vorjahrs ) :
hievon enlsallcn ani den Markt selbst 108,000 stk , der Rest
ans die Käufe in Privatstallungen.

st -s t u t t tg a rrer Led ermesse  am 18/19 . April.
Znm erstenmal in der Gewerbe -Halle Plazirt , hatte die Leder-
messc eines guten Besuchs sich zu erfreuen . 180 Verkänfer
lnachten gegen 1200 Centncr Leder . 200 Centncr blieben un¬
verkauft . Die Preise gestalteten sich pro N Sohlleder auf
.L 1.25 - 1.35 , Vacheleder „Kl 1.15 — 1.25 , deutsches Schmal-
leder 1.35 - 1.55 , Witbschmallcder stk 1.40 dis 2 , Kalb¬
leder stk 2 .40 - 2 .80 , braun Zengieder stk 1.35 —1.40 , schwarz
Zengteder stk 1.20 - 1.30 : sodann pro Decher ( 10 Stück ) wei¬
tes Luhasteder15  18 , dto . braunes Schafledcr -Hl 12 — 24.
Gesammi -Umsatz gegen 150 .OOO stk Verkäufer und Käufer
sprachen sich über die Einrichtung der Lcdermcssc durchweg be¬
friedigt ans : mäßige Gebühren , prompte Bedienung der In¬
teressenten : rasche Spedition durch Herrn Epting,  der nebenan
in der Halle das Ipcditiouslokal hatte . — Nächste Lcdcrmesse
22 . Bcai .̂ - Ein mehrfach ausgesprochener Wunsch gebt da¬
hin , bei Festsetzung der Meßtagc mit Rücksicht auf die Leder-
messcn einiger bedeutender Städte größere Zwischenräume zuwälstcn.
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tage unserer Leder - Jn-Frniiksnrt . Z,
duslrie.  Die hiesige Fachzeitung „ Der Lcdermarkt " richtet in
ihrer neuesten Ausgabe den folgenden Aufruf an die Gerbcr
und Häntehändlcr Deuischlands : „ Der Verlauf der hiesigen
Ostermesse hat abermals den Beweis geliefert , daß die jetzt be¬
stehenden Lederprcise zum Thcil nur schwer zu behaupten sind,
daß sie durch eine verminderte Lcdcrprodnktion überhaupt nur
auf ihrem Ltande zu halten waren , daß in allen Sorten , in
welchen eine nur einigermaßen belangreiche Anfuhr stattfand,
zu billigen Preisen verkauft werde » mußte und daß keine Aus¬
sicht besteht , daß die Lederpreise in nächster Zeit höher gehen
werden . Dem gegenüber halten sich die Preise der rohen
Häute unverändert ans ihrer seitherigen , zum Ledcrverkauf in
keinen ^ Verhältnisse stehenden Höhe , so daß die Fabrikation
aller Sohl - , Bache - , Rind - und Zeugledersorten zu einer durch¬
aus unlohneuden geworden ist. Der einzige Weg,  diese wich¬
tigen Zweige der Leder -Industrie wieder rentabel zu machen,
besteht daher nur in einer wesentlichen Rcduction der Roh-

-SSW
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uns z
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Gram

Reduktion hcrbeizuführen : die Produktion an rohen Häuten ist
den überseeischen Staate » durch reichen Biehstand und großen
Fleischprodukten -Export , bei uns durch Futtermangel und guten
Biehstand , eine starke , die Ausfuhr von Häuten von hier nach
dem Auslande ist nicht zu erwarten , weil die Preise anderwärts
überall niedriger sind , als in Deutschland . Es bedarf nur des
einigen Vorgehens aller deutschen Häutekäufer , um den er¬
wünschten Preisrückgang rasch und allseitig herbeiznführcn und
fordern wir deshalb aus , von allen Häute - Einkäufern abzu-
steheu , bis inländische Häute mindestens 6 — 8 Pfennige , über¬
seeische Salzhäute mindestens 5 st per 1/2 Ko . (trockene Häute
dem entsprechend ) billiger als seither erhältlich sind . Wir er¬
klären uns bereit , für diese Reduction nach Kräften mitzu-
wtrken und allen ev. zu versuchenden Preistreibereien energisch
entgegenzutreten ."

Das Herz hat gesiegt.
(Fortsetzung .)

Hedwig , welche an einer Stickerei arbeitete,
räumte schnell ihre Arbeit zur Seite und warf einen
Blick auf die Karte , welche die Mutter in der Hand hielt.

„Führe den Herrn Assessor in den Salon !"
rief in freudigem Tone jetzt die Tochter ; „der Vater
würde gleich erscheinen."
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Schnell wurde der Professor von dem Besuch
benachrichtigt und nach wenigen Minuten waren von
den beiden Herren die üblichen ceremoniellen Begrü¬
ßungsformeln hervorgebracht . Die Unterhaltung be¬
wegte sich auf verschiedenen Gebieten und der Pro¬
fessor wollte gerade zum Alterthum und egyptischen
Zuständen übergehen , als der Assessor ihn unterbrach
und sich nach dem Befinden der Familie erkundigte.

„Ah , besten Dank , Herr Assessor , darf ich Ih¬
nen vielleicht meine Frau und Tochter vorstellen ? " er¬
widerte der Angeredete , und zufälliger Weise öffnete
sich bei diesen Worten die Thür , durch welche die er¬
wähnten beiden Personen eintraten.

„Sehr erfreut , Herr Assessor . "
„Große Ehre , Frau Professor . "
Ein höflicher Knix Hedwigs.
Eine feine Verbeugung des Assessors bildete

den Anfang der Unterhaltung.
Die sonst so fließende Sprache des Besuchers

verrieth seit dem Eintreten Hedwigs etwas wie Be¬
klemmung , auch Hedwig , welche sonst stets am ge¬
sprächigsten war , mühte sich vergeblich ab , ein The¬
ma zu finden , über welches sich plaudern lasse . Der
Professor stellte in Gedanken einen Vergleich an zwi¬
schen der Brautwerbung der alten Römer und der
unsrigen , was ihn auf den Raub der Sabinerinnen
führte , und indem er seine Worte an den Assessor
richtete , begann er : „ Es liegt doch in allen Hand¬
lungen der alten Römer ein guter Theil „Heroismus " ,
selbst wenn die begleitenden Umstände und die leiten¬
den Motive nicht immer edel zu nennen waren . So
sehen wir zum Beispiel beim Raub der Sabinerinnen
diesen Heroismus vorherrschen , und daneben ja aller¬
dings auch ein schrankenloses Uebergreifen in die
Rechte Anderer . "

Eine kleine Pause folgte diesen Worten , in wel¬
cher der Assessor überlegt , wie er das Gespräch auf
einen anderen Gegenstand lenken möchte , Hedwig ver¬
legen die Angen zu Boden schlug und die Mutter
eine Zeit lang die Fenster betrachtete , als wenn sie
den dort spazierenden und summenden Fliegen etwas
ablauschen wollte.

„Ja " nahm endlich der Assessor das Wort,
„ein herrliches Volk , diese alten Römer , doch unsere
Gegenwart und das deutsche Volk bietet doch auch
zahlreiche Beispiele von Heldengeist , Edelmuth und
Entschlossenheit . Der letzte Krieg , der uns , wenn er,
auch für Viele mit schmerzlichen Verlusten verknüpft
war , Deutschlands Einigkeit näher brachte , ist reich
an Heldenthaten ; ich selbst war Zeuge einer solchen
in der Schlacht bei Königgrätz , die ich als Reserve-
Lieutenant mitmachte.

Ich stand bei einem Regimente , dessen Oberst
allgemein beliebt war und wegen seiner oft bewiesenen
Tapferkeit in hohem Ansehen stand . Bei Königgrätz
nun , als der Kampf entbrannte und die Oesterreicher
uns zu erdrücken drohten , da sie uns bedeutend an
Zahl und Geschützen überlegen waren , schlugen die
Granaten manche Lücke in unsere Reihen . Der Oberst,
der den Ernst der Lage schnell erkannt hatte , ritt auf
seinem prächtigen Rappen voran und feuerte durch
einen Muth das ganze Regiment an , welches unauf¬
haltsam nachstürmte.

Da crepirte eine Granate dicht neben dem Oberst
und zerschmetterte ihm den rechten Arm ; kein Schrei
entfuhr seinem Munde , aber tödtliche Blässe bedeckte

sein Angesicht , so daß ich glaubte , er würde vom
Pferde sinken , doch er ergriff von Neuem mit der
Linken den entfallenen Degen , welchen ich ihm reichen
mußte , und führte nun mit zerschmettertem Arm sein
Regiment zum Sieg . Das war doch gewiß ein Held,
Herr Professor , der würdig ist , dem besten ihrer alten
römischen Freunde zur Seite gestellt zu werden !"

Nun kam Fluß in die Unterhaltung und beim
Abschied versprach der Assessor , den freundlichen Ein¬
ladungen des Professors und seiner Gemahlin Folge
zu leisten und seinen Besuch zu wiederholen.

Hedwig war überglücklich . Die Zukunft lag
gleich einer blühenden , sonnigen Landschaft vor ihr,
die bangen Zweifel , welche sie noch vor Kurzem ge¬
hegt hatte , waren wie finstere Wolken dem Sonnen¬
schein gewichen und wenn sie sich unbelauscht glaubte,
ertönten öfter von ihrer Hellen Stimme heitere Strophen.

Kamen dann Zeichen der Aufmerksamkeit vom
Assessor oder mitunter wohl auch er selbst , so kannte
Hedwigs Freude keine Grenzen , ausgelassen wie ein
Kind scherzte sie mit ihrem Verehrer und übte auch
auf die Stimmung ihrer Eltern einen heilsamen Ein¬
fluß aus , indem sie den Trübsinn , der nie ganz von
ihnen gewichen war , in wohlthuende Freundlichkeit
umwandelte.

Die bevorstehende Verlobung des Assessors Gut¬
knecht mit der Tochter des Professors bildete eine
Zeit lang das Tagesgespräch in den sich dafür inte-
ressirenden Kreisen . Hedwig wurde von ihren Freun¬
dinnen beneidet um ihren stattlichen Bräutigam , und
dem Professor gratulirte Mann zum trefflichen Schwie¬
gersöhne.

Die Zeitung verkündete bald der Außenwelt
durch die unscheinbaren kleinen Buchstaben o. s . a . v.
die geschloffene Verlobung der beiden Liebenden.

Täglich brachte der Postbote Glückwünsche von
nah und fern , so daß binnen knrzer Zeit ein ziemlich
großer silberner Korb , welcher auf dem Tische des
Besuchszimmers prangte , davon gefüllt war . Auf den
gelehrten Professor wirkte dieses Famikienereigniß
wohlthuend ; er lebte in Gesellschaft des geistreichen
jungen Zuristen selb wieder auf und begann auch In¬
teresse sür andere Dinge als nur für die Wissenschaft
zu empfinden.

Nach dem verschwundenen Sohne hatte der As¬
sessor noch niemals gefragt , eine leise Aydeutung , die
er einmal fallen ließ , erregte gleich bei allen Fami¬
lienmitgliedern die größte Traurigkeit und veranlaßte
Hedwig zu der geheimen Bitte , er möchte doch nie
wieder etwas von dem Bruder erwähnen , es nütze
ja doch nichts und der Vater habe erst seit Kurzem
seine gedrückte Gemüthsftimmung ein wenig verloren,
die der Verlust des einzigen Sohnes bei ihm hervor¬
gerufen habe . Gern willigte der Bräutigam ein und
versprach jenen wunden Fleck niemals mehr zu be¬
rühren . Doch sprach er seiner Braut gegenüber sein
tiefes Bedauern über dieses Unglück aus und be¬
stärkte in ihr durch ermuthigende Worte die Hoffnung
auf dereinstiges Wiederfinden des Verschollenen.

Der Beförderung des Assessors zum Gerichts¬
rath folgte seine Verheiratung mit des Professors
Töchterlein , welche nun die Eltern einsam lassen mußte.
Das Familienleben des jungen Paares gestaltete sich
zu einem recht angenehmen , da sowohl der Gemahl
wie Hedwig alle Eigenschaften besaßen , ihr junges
Glück in der rechten Weise zu genießen , und als nach

einem Jahr der Professor Großvater wurde und das
Erscheinen eines jungen Weltbürgers neues Leben in
die Gutknecht ' sche Familie brachte , konnte sie wegen
ihres harmonischen Zusammenlebens als ein Vorbild
edler Häuslichkeit hingestellt werden.

Uebergehen wir den nächsten Zeitraum von zehn
Jahren , in denen der deutsch -französische Krieg von
1870 — 71 Deutschland zur gebietenden Macht erhob
und Handel , Industrie und Gewerbe einen nie ge¬
ahnten Aufschwung nahm , um später desto tiefer zu sin¬
ken . Verwenden wir keine Aufmerksamkeit auf die
großartigen Umwälzungen im Staats - und Volksle¬
ben in dieser Zeit , sondern begnügen wir uns mit
dem kleinen Kreise der Residenzstadt , in welchem un¬
sere Gestalten sich bewegen und deren Schicksale sich
vollziehen.

Es war im Jahre 1877 , der Winter zog wie¬
derum ins Land , hoher Schnee bedeckte die Erde , und
wer sich der Wohlthat einer gutgeheizten Wohnung
erfreuen konnte , fühlte sich bei der draußen herrschen¬
den Kälte desto behaglicher in seiner Behausung.

Die Wirkung des Unglücks der letzten Jahre,
von dem das deutsche Reich in so verschiedener Weise
hermgesucht worden war , und die Folgen der sozialen
Zustände zeigten sich fast überall in trauriger Weise
und eröffnet «» jedem christlich denkenden Menschen ein
reiches Feld der Wohlthätigkeit . Reichlicher denn je
wurden auch in der Residenz die Armen bedacht , und
das Christfest brachte wohl Jedem , auch dem Aerm-
sten seine Festgabe.

(Schluß folgt .)

Allerlei.
— Zu den besten Jnsektenvertilgern

gehört dieKröte.  Die Gärtner Englands lassen
diese Geschöpfe durch eigene Agenten auf dem Kon¬
tinent ankaufen , ja in Paris existirt seit einigen
Jahren ein besonderer Markt für diese zwar sehr
nützlichen , aber nicht gerade sonderlich reizenden
Amphibien . Wöchentlich einmal wird derselbe in der
Straße Geoffroy Saint Hilaire abgehalten ; dorthin
bringen die Händler ihre Ware in großen vielfach
durchlöcherten Tonnen zu je hundert Stück , nach der
Größe assortiert und in feuchtes Moos wohl ver¬
packt . Der Preis stellt sich auf 70 — 90 Franken
für das Hundert ausgewachsener Thiere . Krelage
in Karlem , einer der bedeutendsten Gärtnereibcsitzer
Hollands , empfiehlt seinen Kollegen ;die Kröte als
unübertreffliches Vertilgungsmittel gegen die bekannt¬
lich in Warm - und Vermehrungshäusern so großen
Schaden anrichtenden Kellerasseln . Die daraufhin
unternommenen Versuche bewährten sich und so fin¬
det man heute in ganz Holland wohl kein Gewächs¬
haus , in welchem nicht eine oder mehrere der häß¬
lichen , aber so nützlichen Kröten gehalten werden.

— Aus der Dorfschule . Lehrer (erzählt die Ge¬
schichte vom barmherzigen Samariter ) : Es ging ein Mensch
hinab gen Jericho . Da fiel er unter die Mörder , die zogen
ihn aus und schlugen ihn und ließen ihn halbtodt liegen.
Brvmser , weßhalb zogen sie ihn aus ? — Browser : Damit sic
ihn besser hauen konnten.

— „Was ist bizarr ? " Antwort : „Wenn ein Vater
sein Kind unverwandt anblickt: wenn der Thiirmcr vom Rath¬
haus aussichtslos liebt : wenn Einer ein eingefleischter Vege¬
tarianer ist."

Auflösung des Räthsels in Nro . 46 :
„Der Spazierstock ."

Stadt Altenstaig.

StammholzVerkaus.
Am Samstag

den 29 . April
— . 5 d. I ..

Vormittags 11 Uhr,
verkauft die Stadtgemeinde auf hiesigem
Rathhaus aus den Stadtwaldungen:

Langenberg Abth . 3:
980 Stück Lang- und Klotzholz

mit 818 Festmeter , lanter
Fsrchen;
Langenberg Abth . 4:

652 Stück Lang - und Klotzholz
mit 514 Festmeter.

Das Holz ist aus der Sommerlage,
sehr schön und gesund und es ist Gele¬
genheit geboten, sämmtliches Holz aus
Abth. 3 an Ort und Stelle ohne be¬
sondere Kosten ins Wasser zu bringen.

Amtliche und ^ rivat -Wekarmtmachungen.
W i l d b e r g.

EichenrindeBerkaus
Sodann aus Priemen Abth . 10:
341 Stück Lang - und Klotzholz mit

234 Festmeter , grötzterrtheils
Farchrrr;

aus Markhalde Abth . 2:
87 Stück deßgleichen mit 22 Fest¬

meter.
Den 21 . April 1882.

Gemeinderath.
Vorstand Walther.

W i l d b e r g.

EiMen-Einpskhluiig.
Den HH . Rauchern empfehle mein

reichhaltiges Lager von abgel . Taback
und Cigarren bei billigen Preisen und
mache hierauf namentlich die HH . Wirthe
aufmerksam.

Adolf Köhler,
vis -a -vis der Kirche.

Nachdem der heute stattgefundene
Rindenverkauf die gemeinderäthliche Ge¬
nehmigung nicht erhalten hat , wird das
heurige Erzeugniß an Eichenrinde mit
ea . 150 Rm . demjenigen zugeschlagen,
welcher bis zum 30 . d . M . das höchste
Angebot bei dem Gemeinderath schrift¬
lich einreicht.

Den 22 . April 1882.
Stadtschultheißenamt.

_ Mutschler.
B ö s i n g e n.

500 Mark
!Pflegschaftsgeld sucht gegen
^gesetzliche Sicherheit auszu-
leihen

Johs . Henßler.

N o g o l d.
Diejenigen Frauen , welche sich gerne

am Freitag den 28 . April , Abends
7 Uhr , zur Verabschiedung der Frau
Helfer Ströle  und Frau Reuß  zu
einem Thee auf der Post vereinigen
wollen , werden gebeten , sich bis Mitt¬
woch Abend bei Frau Postmeister
Gschwind  anzumelden .

Mord für Fuhrleute.
Nächsten Donnerstag den 27 . d . M . ,

Nachmittags 3 Uhr,
verakkordirt der Unterzeichnete das
Führen von bearbeitetem Bauholz zu
einem Neubau nach Gechingen , OA.
Calw , im Gasthaus zur Schwane und
werden tüchtige Fuhrleute hiezu einge¬
laden.

Wilh . Benz,  Werkmeister.



Na g o l d.

Pferde- L Vieh-
Verkauf.

Die Erben des verstorbenen I . A.
Scholder  verkaufen nächsten

Donnerstag den 27 . d . M.
(Jahrmarkt ) ,

Vormittags 11 Uhr,
im Aufstreich:

2 Pferde , 8 - und 11-
jahrig (Braunen ) , zu
jedem Zug tauglich , ^

3 Kühe , neumelkig und
halbträchtig , 1 halbjähriges

AKalbele , 1 zwei Monate
'altes Farrenkalb.

Zugleich ist den Käufern Gelegenheit
geboten , eine 4sitzige Chaise (Landauer ) ,
2 ausgemachte eiserne Leiterwagen , 1
Pritschcnwügele , Pflüge , Eggen und
sonstiges Fuhr - und Feldgeschirr mit
zu erwerben.

Liebhaber hiezu sind ein geladen.
Nagold.

2 bereits noch ganz neue

Pserdsgeschirre
mit Spitzkummet verkauft billigst

Jak . Rinderkuecht.
Eine große Sendung

Kinderwagen
ist wieder eingetroffen und empfehle
solche zur gefl . Abnahme.

Der Obige.

Fettvieh-Berkaus.
Unterzeichnete verkau¬

fen am Donnerstag den
27 . April 25 Stück
Mastvieh I . Qualität . _ ,
Der Verkauf beginnt
Mittags 12 Uhr im Gasthaus z. Lamm
und Mittags 2 Uhr bei Bierbrauer
S a u t t e r.

Lammwirth Becker,
Bierbrauer Sautter.

Fahrniß-Verkans.
In der Woh¬

nung des ver¬
storbenen I . A.

_ _ ^ ^ Sch old er wird
nächsten Montag den 1. Mai,

von Vormittags 9 Uhr an,
eine Fahniiß - Auktion gegen baare Be¬
zahlung abgehulten , wobei vorkommt:

Gold und Silber , Mannskleider,
Bett und Beltgewand , Schreinwerk,
worunter mehrere Bettladen und Klei¬
derkästen , 1 Küchekasten , 1 Mehltruhe,
3 Tische , 4 gepolsterte Sessel u . Stühle,
Faß und Bandgeschirr , 500 Liter Obst-
mvst , 2 große Waschzübcr , 1 Wasch-
mange , verschiedenes Küchengeschirr,
eine steinerne Krautstande und allge¬
meiner Hausrath , wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

R ägol  d.

Stuttgarter
KirchkAtzünloose,

Ziehung im Mai,
bei Heinrich Müller.

N a g v l o.
In meinem Nebenhause habe ich so¬

gleich oder später ein freundliches tape-
zirtes , beizborcs Zimmer für eine allein
stehende Person

zu vermieten.
W . Hettler.

ir n L

» Oulrck- .t.

Vsxvu kussuxs vsnäs mau stell au
äio Vireetlon äes Rorääenlsotitzn lulo ^ä in Lremeu

oäer an äsrsn Ilaupt-^ gsnton
Zoll«. ^ 0111111^61' in litten 1't

unä ckeren^ gontsn
Lottlob 8ohmill in llagolli,
tokn 6. Koller in Lltsnstaig,
krnst ZeliuII am Llarlrt in Oalw.

I
»a p e t 6 n neueste Muster , unglaublich billig ; Musterkarten versenden

auf Wunsch franko und umsonst : aber nicht an Tapezierer , nicht an Ta¬

petenhändler , nicht an Wiederverkäufe !:, 8on «Iai ' ii nur rrn ITivntlouIe,

da es uns udsolut nicht möglich , auf diese unglaublich billigen Preise
und ausgezeichnet schöne Waare noch Rabatt bewilligen zu können.

konnsr kaimsnkabi' ile, kann s . küein.

Nagold.

Empfehlung.
Mein Lager in Baumwollgarne und

dto . Waaren erlaube mir zu nachstehen¬
den beachtenswerthcn Preisen zu em¬
pfehlen:

Webgarn , I ; pr . A 85 L
Strickgarn , Ist pr . K 1,
Druckkattun , Ik pr . m 48

ditto II k Pr . m 40 L,
farbige Hemdenköper pr . m 50 — 65 ^ ,
Baumwollflanell pr . m 45 — 70

Zitz , Piquo , Croise , Bettbarchcnt , Drill,
Kölsch , Zeugle , Futterstoffe aller Art,
Baumwolltuch , roh , gebleicht und far¬
big , rohe , gebleichte und gefärbte Lei¬
nen , rohen und gefärbten Zwilch , Ho-
senzeng , Jackenzeug , Blousenzeng , Cas-
sinet , Strickgarne , meiirt und mar :no-
rirt , 4 - , 5 - , 6 - und 8fach.

I . A. Scholder.
N a g o l d.

Billige

Kinderwage»
in großer Auswahl empfiehlt hiemit
besten

Zugleich bringe
ich mein gut sortir-
res Lager m Lvpha,
Bettrvschen aller Art,
Reiscartikeln , Schul¬

ranzen , Taschen , Geldbeuteln und Ho¬
senträgern in Erinnerung.

Hauptsächlich mache ich auf meine
Auswahl in Reiscsäckci ! und Koffern,,
für Auswanderer geeignet , aufmerksam.

Sattler Srau » ,
gegenüber der Apotheke.

Ern neues ^ ->

MzMniivr - OiiWektzu
samt gebrauchtem Geschirr
hat zu verkaufen

der Obige.

R o h r d o r f e r
Natur-BleiÄe.

Wir erlauben uns

hiemit die höfliche An - ' ^
zeige zu machen , daß
wir in nächsterZeitmit
Auslcgen von Bleich¬
waren beginnen werden und werden wir
uns bemühen , die uns gefälligst anver¬
trauten Gegenstände zur besten Zufrie¬
denheit unserer werthen Kunden schon
und gut gebleicht wieder zurückzugeben.

Noch bemerken wir , daß an Sonn-
und Festtagen weder Bleichwaren an¬
genommen noch abgegeben werden.

Rohrdorf, im März 1882.
Gebrüder Dürr,

Bleiche -Besitzer.
Unsere Herren Agenten , welche wir

mir recht zahlreichen Aufträgen zu be¬
ehren bitten , sind:
Herr W - Hettler , Kaufmann , Nagold,

„ C. Walz, Kaufmann, Altenstaig,
„ Rob. Munzing, Kfm,, Haiterbach,
,. W- F. Reichert, Kfm., Wildbcrg,
„ W-Widmann,Kfm.,Unterjettingen,
„ I . G. Gntekunst, Kaufmann,

Pfalzgrafeuweiler,
„ C- Werner, Kaufmann, Bondorf,
„ Joh . Hansclmami, Schuhmacher,

Siuünersscld,
„ Johs . Nall , Kansm . , dieubnlach,

Nagol d.
z- n

KIs8 L korre
halte ich mein gut sorürtes Lager bei
billigen Preisen bestens empfohlen.

Gustav Heller.
Iselshanse n.

für zwei starke Kühe oder
ein Pferd Passend , sowie

einen etwas schwächere » , beide mit
eisernen Achsen , und einen Hstsrfel-
pstirg hat billig zu verkaufen

Wngnermcister L e h r c.

N agol  d.

ä: Dockßriiilliis
empsiehlt in prima Qualität

Gustav Heüer.
di a g o l d.

Tröllenshof,  Station Wildberg.

Knecht-Wsnch.
Einen zuverläßigen jüngeren Knecht

sucht zu beliebigem Eintritt.
_ Lin k.

9i a g o l d.

Na go l d.
Reis , Sago , Gerste , Gries,

Mandel » , Dibebc» , Rast»e»4  so¬
wie rein gemahlene Gewürze
empfiehl!

Gustav Heller.

Aechtr Ipserkröllen , Schienen,
Hämmer , Aufziehhöbel , Weißputzeisen,
Spachtel , Kratzer , Hacken und Blend-
slifie , sowic gcglühlen Draht re. empfiehlt
_ _ Heinrich - Müller.

Wildber g.

950 , eiupsiehlt

welches gut mit Kindern umzugchcn weiß
und in der Haushaltung bewandert ist,
sucht eine Stelle . Näheres durch

die Redaktion.

llir iLteiiMiitM!
Die in denselben gebräuchlichen Lehr¬

bücher sind zu den Verlagshandlnngs-
preisen zu beziehen durch die

G . W . Zaiser ' schc  Buchh.

di a g 0 l d.
Hut-Zucker, Würfel -Zucker,

feinst gemahLenen Zucker,
ferner:
KiWee in verschiedenen Sorten

empfiehlt
Gustav Heller.

di a g 0 l d.

Adolf Köhler . ^

Mein an der Stnttgarier-
strage gelegenes , anno 18r4
neu erbautes Wohnhaus nebst
Hofranm und Garten setze ich dem
Verkauf aus . Das Haus Nr . 335 ent¬
hält einen großen gewölbten Keller , im
ersten Stock 2 größere heizbare Zim¬
mer , sowie Stallung ; im zweiten Stock
5 ineinandergehende , darunter 2 heiz¬
bare Zimmer und eine Küche , untcr 'm
Dach entsprechender Vühneplatz ; an¬
stoßend ans Haus 17P Ruthen Hof¬
raum und 49,9 Ruthen Baum - und
Gemüse -Garten.

Das Anwesen kann täglich eingesehen
und ein Kauf abgeschlossen werden mit

Carl Chr . Lutz.

Nagold.

Salpeter , Glaubersalz,
SM , Wichse,

Z ü n d hol z er
empfiehlt

Gustav Hellev.

Fv « cht - U r e i fe:

Neuer Dinkel
Kernen . .
Haber . .
Gerste . .
Mühtfrucht.
Bohrten >. .
Wuzrn . .
Roggen . .
Wickel, . .

-.ikrcirr: slernwandet  in N.rgotv. — Druck und Bertag der G. W. Zaiser ' schen Buchhandlung in Nrzow

9 20 ch 83 8 70
— 12 50 — —

8 — 01 7 30
9 90 9 KO 9 50

— — 10 30 — —
— '— 9 60, — —

12 70 12 16 11 —

11 10 88- 10 50
10 — — —
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